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Buchbesprechungen

Stroebe, W./Hewstone, M./Stevenson, G. (Hrsg.)(1997): Sozialpsychologie. Eine Einführung. 3.,
erw u. überarb. Aufl. Berlin: Springer; 694 Seiten, DM 68,–.

Das vorliegende umfangreiche Lehrbuch nimmt als besonderes Kennzeichen für sich in Anspruch,
ein europäisches Projekt zu sein. Der Herausgeber der deutschsprachigen Ausgabe, Wolfgang Stro-

ebe, Universität Utrecht, hat einen größeren Kreis von Fachkollegen aus England, den Niederlan-
den, Belgien, der Schweiz, Deutschland, sowie den USA und Australien als Autoren für die insge-
samt achtzehn Kapitel gewinnen können, die das weite Feld der modernen Sozialpsychologie
abdecken. Im Einführungsteil gibt es zunächst einen kurzen Überblick über die Geschichte der So-
zialpsychologie, in dem C.F. Graumann auf ihre Vorläufer eingeht und die tendenziell eher indivi-
dualistisch orientierte amerikanische Sozialpsychologie mit der stärker sozialorientierten europäi-
schen Varianten kontrastiert. Besonders interessant sind auch die beiden nächsten Kapitel über
„Evolutionäre Sozialpsychologie“ und über „Entwicklungssozialpsychologie“. Der neodarwinisti-
sche-evolutionsbiologische Ansatz der „evolutionären Psychologie“ versteht sich als kritischer Ge-
genentwurf zum Umweltdeterminismus des „standard social science models“, er überträgt z.B. das
Prinzip der natürlichen Selektion und der „Fitneß“ auf die Erklärung sozialer Verhaltensweisen wie
Altruismus, Xenophobie, Konkurrenz, Kooperation oder Aggression und Sexualität. Es ist bemer-
kenswert, daß dieser biologistische Ansatz inzwischen Aufnahme in den Kanon des Lehrbuchwis-
sens der Psychologie gebunden hat. Die Entwicklungssozialpsychologie intendiert eine stärkere
Verflechtung der üblicherweise eher getrennt betriebenen Subdisziplinen der Entwicklungs- und
der Sozialpsychologie. Es soll untersucht werden, wie sich soziale Funktionen- und Verhaltensmu-
ster lebenslang herausbilden und verändern statt sie bei der erwachsenen Versuchsperson einfach
als gegeben vorauszusetzen. Sozialisation, soziale Interaktion, Sprache und soziale Kognitionen
sind die Leitbegriffe dieses Kapitels, das sich ebenso für eine stärkere Berücksichtigung des sozialen
Einflusses auf die Entwicklung individueller psychischer Funktionen ausspricht. Nach dem obliga-
torischen Kapitel über die Forschungsmethoden der empirischen Sozialpsychologie werden dann
in weiteren vier großen Themenblöcken die einschlägigen Problemstellungen und Inhalte der so-
zialpsychologischen Forschung und Theorienbildung abgehandelt: Teil 2 – Konstruktion der so-
zialen Welt (soziale Kognition, Informationsverarbeitung und Urteilsbildung). Teil 3 – Emotionen,
Kommunikation und Beziehung (z.B. Affiliation, Aggressivität, prosoziales Verhalten), Teil 4 – So-
ziale Gruppen (Gruppenleistungen, sozialer Einfluß in Kleingruppen, Intergruppenbeziehungen).
Erst unter Teil 5 – Nachwort, gibt es einen eigenen Beitrag über „Angewandte Sozialpsychologie“,
in dem exemplarisch für die Felder Gesundheit, Umwelt und Strafrecht/Kriminalität die (partielle)
Erklärungs- und Praxisrelevanz sozialpsychologischen Wissens demonstriert wird.

Das Lehrbuch informiert in allen seinen Teilen gut und verläßlich über den Stand der Dinge
in der aktuellen sozialpsychologischen Forschung; es ist didaktisch sehr übersichtlich und be-
nutzerfreundlich gestaltet. Die Tatsache, daß es inzwischen in sieben europäische Sprachen
übersetzt wurde und auch in Japan, Australien und den USA verbreitet ist, belegt nachdrücklich
seine Repräsentativität und Aktualität.

Was allenfalls kritisch anzumerken wäre, geht nicht zu Lasten dieses Lehrbuchs, sondern be-
trifft prinzipiell die Konzeption von Sozialpsychologie, die es repräsentiert: Gerade der einfüh-
rende Überblick über die Geschichte sozialpsychologischen Denkens läßt erkennen, welche Ver-
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armung an sozial relevanten Fragestellungen die vorherrschende Fixierung auf den empirisch-
experimentellen Forschungsansatz zwangsläufig mit sich gebracht hat.

Dieter Gröschke, Münster

Meyer, W.-U./Schützwohl, A./Reisenzein, R. (1997): Einführung in die Emotionspsychologie,
Bd. II: Evolutionspsychologische Emotionstheorien. Bern: Huber; 222 Seiten, DM 44,80.

In gleicher Ausstattung wie der erste Teil der „Einführung in die Emotionspsychologie“ – der in
dieser Zeitschrift (44, S. 31) von demselben Rezensenten bereits besprochen wurde – ist nun-
mehr der zweite Band über die evolutionspsychologischen Emotionstheorien erschienen.

Das Autorenteam umreißt einleitend die auf Charles Darwin zurückgehende, heute allgemein
anerkannte Theorie der Evolution aller Lebewesen durch natürliche Selektion, ferner die Thesen
zur Selektion psychischer Merkmale, den Begriff der biologischen Funktion, sowie das ultimate
Ziel aller Emotionen, nämlich die Erhöhung der inklusiven Fitneß einer Population. Im ersten
Hauptabschnitt wird sodann die Emotionstheorie von Charles Darwin (1809-1882) vorgestellt,
vor allem in bezug auf die Funktionen des Emotionsausdruckes, in erster Linie der Mimik. Dar-

win kam nach intensiven Forschungen zu dem Schluß, daß der emotionale Gesichtsausdruck in-
terkulturelle Universalität beanspruchen könne. Diese Sicht wird von den Verhaltensökologen
(an ihrer Spitze Fridlund) strikt abgelehnt.

Als nächste kommt die Emotionstheorie von William McDougall (1871-1938) zur Sprache, der
das Hauptgewicht auf den Instinktbegriff und auf die Basisemotionen legte, und die ähnliche Theo-
rie des Amerikaners Robert Plutchik. Das fünfte Kapitel referiert die Kritikpunkte an den drei vor-
gestellten Theorien, vor allem hinsichtlich der Basisemotionen, deren fundamentale biologische wie
psychologische Bedeutung verschiedentlich angezweifelt wurde. Ein ziemlich plausibler Extrem-
standpunkt besagt sogar, daß eigentlich nur zwei Basisemotionen existierten, nämlich Lust und Un-
lust. Abschließend wird die moderne evolutionäre Psychologie skizziert, die sich nicht als neuer
Zweig der Psychologie, sondern als theoretisches Paradigma verstanden wissen will. Sie geht von der
Grundannahme aus, daß der Mensch seine im Laufe der Evolution aufgetretenen Anpassungspro-
bleme durch komplexe psychische Mechanismen zu lösen versuchte, welche dieser Forschungszweig
zum Gegenstand hat. Beispielhaft hierzu wird die Analyse sexueller Eifersucht geschildert.

Eine Zusammenfassung des Lehrtextes und ein ausführliches Literaturverzeichnis mit etwa 270
Titeln beschließen einen höchst informativen Band, welcher durch die außerordentliche Klarheit
der Diktion besticht und in erster Linie für Studierende der Psychologie, Entwicklungs-, Sozial-
und klinische Psychologen, sowie für Psychotherapeuten und Psychiater geschrieben wurde.

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Tölle, R. (1996): Psychatrie, einschließlich Psychotherapie; 11., überarb. u. erg. Aufl. Berlin:
Springer; 426 Seiten, DM 68,–.

Zwei Jahre nach Erscheinen der 10. Auflage liegt der „Tölle“ nun in neuer, aktualisierter Auflage
vor. Da sich am Grundkonzept des weithin bewährten Lehrbuches nichts geändert hat und auch
nichts ändern mußte, kann ich den Tenor meiner Rezension der 10. Auflage (44, S. 240f.) wieder
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aufgreifen und bestätigen, daß der „Tölle“ seinen Wert als repräsentative, in sich geschlossene
Gesamtdarstellung der modernen Psychiatrie weiterhin überzeugend unter Beweis stellt. Der
Lehrstoff wird gut strukturiert und übersichtlich in drei großen Teilen präsentiert. Der einfüh-
rende erste Teil klärt die wissenschaftlichen und methodischen Grundlagen von Forschung und
Praxis der Psychiatrie und geht auf zentrale Fragen von Diagnostik, Nosologie und Klassifikation
psychischer Störungen und Erkrankungen ein. Um „dem einzelnen psychisch leidenden Men-
schen“, dem entscheidenden Dreh-und Angelpunkt einer praxisbezogenen Psychiatrie, gerecht
werden zu können, wird nachhaltig betont, daß Diagnostik nicht durch Klassifikation ersetzt
werden darf. Entsprechend favorisiert Tölle im zweiten (Haupt-) Teil seines Lehrbuches, der
Krankheitslehre (S. 40-316), ein offenes nosographisches System, das seinem zentralen Anliegen
einer „Pluridimensionalität“ von Theorie und Praxis, Diagnostik und Therapie in der Psychiatrie
am besten entsprechen kann. Hier, wie auch in den übrigen Teilen des Buches hat Reinhart

Lempp auf bewährte Weise die kinder- und jugendpsychiatrischen Akzentuierungen eingearbei-
tet, so daß sich stets die Struktur einer allgemeinen Psychiatrie der Lebensspanne ergibt, von der
Kindheit bis ins Senium.

Auch im dritten Teil über „Behandlung“ (S. 318-380) wird dieser integrative Ansatz konse-
quent durchgeführt, indem auf der wertnormativen Basis einer „psychotherapeutischen Einstel-
lung“ zum Patienten das gesamte Spektrum der therapeutischen Konzepte in der Psychiatrie
übersichtlich und unvoreingenommen dargestellt wird, von der Psychotherapie über die Soma-
totherapie zur Krisenintervention und Prävention.

Lobenswert ist auch der Anhang mit rechtlichen Bestimmungen zur Begutachtungspraxis, so-
wie der Fragenkatalog für das Selbststudium. Das Literaturverzeichnis wurde aktualisiert. Ge-
genüber den bisherigen Auflagen hat der Verlag die äußere Aufmachung (farbiger Einband) und
die Gestaltung des Textes (Hervorhebungen) verändert, sowie einen farbigen Bildteil (vier Seiten)
zur Geschichte der Psychiatrie eingefügt (ohne den Verkaufspreis zu erhöhen!).

Man darf die Prognose wagen, daß Rainer Tölle auch nach seiner inzwischen erfolgten Eme-
ritierung (ebenso wie auch der Co-Autor Reinhart Lempp) mit diesem rundum gelungenen Lehr-
buch noch lange Zeit im Fachgebiet der Psychiatrie präsent bleiben wird.

Dieter Gröschke, Münster

Eickhoff, F.-W. (Hrsg.) (1996): Jahrbuch der Psychoanalyse, Bd. 36. Stuttgart: frommann-
holzboog; 265 Seiten, DM 102,–.

Dieser Band des Jahrbuchs ist wieder gegliedert in theoretische und klinische Beiträge sowie sol-
che zur angewandten Psychoanalyse und zur Geschichte der Psychoanalyse. Grossmans Beitrag
untersucht die möglichen Anwendungsformen der psychoanalytischen Theorie in der Therapie;
er wendet sich strikt gegen ein „Überstülpen“ unreflektierter dogmatischer Theorien auf die au-
genblickliche analytische Situation und weist auf den oft unbewußten Zusammenhang von Ver-
wendung von Therapien durch den einzelnen Analytiker und seinen Identifikationen bzw. auch
Gegenidentifikationen mit seinen analytischen Lehren hin.

Hübners Aufsatz „Die Entstehung des Selbst im Dialog“ versteht das Selbstverständnis als in-
nerhalb der Beziehungen zu den ersten Familienobjekten entstanden und bezieht dieses Kon-
zept auf die psychoanalytische Situation: „Die Differenz zwischen körpersprachlicher, unbewuß-
ter und wortsprachlicher, bewußter Darstellung konstituiert als menschliche Bedingung die
analytische Situation als eine dialogische Situation.“ (S. 58). Stephanos verbindet stationäre Psy-
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chotherapie von früh traumatisierten Patienten – gekennzeichnet durch die „leere“ Depression
– in ihrem phasenhaften Verlauf mit dem fünfstufigen altägyptischen Mythos von Isis und Osiris.
„In der altägyptischen Kultur kommt dem Tod als Schlüsselereignis im Schicksal des Menschen
eine zentrale Bedeutung zu…“ (S. 75). Die Phasen des Mythos: „I. Die Suche der Isis, die Samm-
lung und Zusammenfügung der einzelnen Körperteile des Osiris. II. Die Beweinung des Leich-
nams… III. Die Geburt und Aufzucht des göttlichen Kindes… IV. Die Kämpfe des Horus um das
Erbe des Vaters… V. Der Triumph des Horus…“ (S. 79).

In einer „Relektüre von S. Freuds ‚Trauer und Melancholie‘“ unternimmt Küchenhoff eine Un-
tersuchung von Freuds bahnbrechendem Aufsatz von 1917. Er stellt die Wurzeln der Objektbe-
ziehungstheorie, die hier auf Freud weisen, in den Mittelpunkt; dabei entspricht das Melancho-
liemodell in diesem Aufsatz mehr der Objektbeziehungstheorie, während das Modell der Trauer
mehr libidotheoretisch verhaftet bleibt. Freuds geniale Entdeckung war ja, daß wegen übergro-
ßer Ambivalenz das Objekt nicht trauernd aufgegeben werden kann, sondern geliebt und be-
sonders auch gehaßt im Selbst aufbewahrt bleibt, zum Teil oder ganz mit dem Selbst verschmilzt
in primäre Identifikation oder aber als Introjekt charakter- und symptombestimmend sein Un-
wesen treibt. Obwohl sich Küchenhoff sehr in die Gedankengänge Freuds hineinversetzt und sie
kritisch hinterfragt, bleibt doch angesichts seiner Ausführung ein Unbehagen zurück, als habe
er sich im „Dschungel der Begriffe“ (Müller-Pozzi) noch nicht ganz zurechtgefunden. Die
Schwierigkeit dieser Begriffswelt der Internalisierungen liegt meines Erachtens darin, daß jahre-
zehntelang zwischen Introjektion und Identifikation und ihren Formen nicht unterschieden
wurde, daß die französische und die britische Psychoanalyse verschiedene Systeme vertreten,
und die Kleinianer wieder ganz andere Vorstellungen von inneren Objekten haben. Klarer wird
der kurze Abschnitt über die Trauerarbeit; hier zieht Küchenhoff John Steiner heran, der Trau-
erarbeit „unter dem Gesichtspunkt projektiver Identifizierung beschrieben (hat); in der Trauer-
arbeit geht es um den Wiedergewinn von verlorenen Selbstanteilen.“ (S. 104).

Ein schönes Beispiel der „angewandten Psychoanalyse“ ist der Aufsatz von Sieglind Schröder

und Konrad Hössler: „‚Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet‘ – Überlegungen
zum Trost durch Musik am Beispiel von J. Brahms’ ‚Alt-Rhapsodie‘“. Brahms verwendete drei Ge-
dichte aus Goethes Harzreise; die Autoren stellen nun einen Bezug von Dichtung und Kompo-
sition zu autobiographischen krisenhaften Ereignissen im Leben sowohl des Textdichters als
auch des Komponisten her. Es ist bemerkenswert, mit welchem Taktgefühl und welcher Vorsicht
sie dabei vorgehen, hier findet sich keinerlei „Überstülpen“ irgendeiner vorgefaßten Meinung
oder gar einer psychoanalytischen Theorie über die historischen Figuren und ihre Kreativität, wie
man es manchmal, und leider auch wieder in diesem Band (siehe unten Schmidhäuser über Kaf-
ka) findet. Es ist nicht möglich, hier alle differenzierten Gedanken zu reproduzieren; so viel sei
gesagt, daß die Musik beides kann, mütterlichen Trost spenden und trotzdem durch ihre Struk-
tur väterliche Sicherheit gewährleisten. Man wird erinnert, daß auch Brahms’ Requiem keines-
wegs eine Fürbitte für die Verstorbenen (wie traditionsgemäß) darstellt, sondern vielmehr ein
Trost für die Hinterbliebenen war. „Trost“ ist nicht Gegenstand der Psychoanalyse – die Autoren
versuchen zu zeigen, „welche Möglichkeiten des Trosts von Dichtern und Komponisten benutzt
werden, um Leser und Hörer an der psychischen Beruhigung teilhaben zu lassen.“ (S. 157).

Ähnlich vorsichtig und umso überzeugender nähert sich Dettmering Goethes „Faust“ mit
„psychoanalytischen Anmerkungen“ – der Faustdichtung, deren zentraler „Idee von einem zwar
irrenden, aber aufgrund seines Strebens der Erlösung teilhaft werdenden Helden.“ (S. 161). Me-
phisto ist „weniger metaphysischer Gegenpol Gottes als vielmehr psychologischer Gegenpol
Fausts.“ (S. 162), ein Titan mit einer Sehnsucht zur Natur (Erdgeist), zu den Müttern, Schwanken
zwischen Grandiosität und Regression – auch Melanie Kleins Begriffe „Neid und Dankbarkeit“
findet Dettmering Faust von Goethe zugeordnet.
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Ein meines Erachtens nicht mehr akzeptables Beispiel psychoanalytischer Kunst- bzw. hier Li-
teraturbetrachtung ist Schmidhäusers „Franz Kafkas Erzählung ‚In der Strafkolonie‘.“ Das Kern-
anliegen der Autorin scheint zu sein, Kafkas so traumhaft und primärprozeßhaft anmutende Er-
zählung, die meines Erachtens weitgehende Deutung und assoziative persönliche Eroberung
erfordert, ganz eindeutig den Charakter einer bewußt konstruierten Allegorie nachzuweisen und
darüber hinaus, daß Kafka sich dabei bewußt der psychoanalytischen Gedankenwelt bedient hat.
„Sie (die Erzählung) richtet sich an Eingeweihte, die in psychoanalytisch geschulten Lesern
Freudscher Prägung vermutet werden können. Konkret dürfte Kafka dabei sogar an Freud selbst
gedacht haben… Der Schlüssel zur ‚Strafkolonie‘ ist nur für den in die Psychoanalyse eingeweih-
ten Leser zu finden, denn er ist die Psychoanalyse selbst.“ Für dieses gewiß arrogante Diktum
gibt es aber keine Belege, stattdessen wird der Erzählung ganz klar die Dynamik des Ödipus-
Komplexes unterlegt, der Begriff Über-Ich und Schuld in jenem ödipalen Sinne verstanden, apo-
diktisch Sätze wie: „Der Soldat trägt ein Gewehr, Symbol der sexuellen Potenz…“ (S. 203) oder:
„Ein solcher Verurteilter verbildlicht ein unentwickeltes Sexualleben, das blockiert durch ein frü-
hes Schuldgefühl, zu keiner Ausdrucksmöglichkeit fand…“ (S. 204) oder: „Der Bart ist ein sexu-
elles Symbol und die geschilderten Bärte demonstrieren Vitalität.“ (S. 207). Der furchtbare Fol-
ter-„Apparat“, das Folterbett wird konkretistisch zu einem „Himmelbett“ gemacht als Ausdruck
sublimierter Triebe (!), sogar dieser Kafkasche Apparat dürfte aufgrund einer „begrifflichen An-
regung… ebenfalls von Freud stammen, der den ‚seelischen Apparat‘… bei der Frage der Subli-
mierung erwähnt.“ (S. 215). Und auch die autobiographischen Spekulationen schießen ins Kraut,
etwa: „Die Dichtungen sind… Reaktionen auf die Erschütterung, die die Auflösung seiner Ver-
lobung im Sommer 1914 für Kafka mit sich brachte.“ (S. 219) – Selbst wenn es stimmte, was
wäre gewonnen, angesichts der existentiellen Fragen Kafkas, die er in seinen Bildern aufwirft;
Kafka wird doch sein eigenes Schicksal nur als Anregung für die dichterischen Formulierungen
seiner Menschheitsfragen verwendet haben.

Der wieder sehr interessante Band 36 des Jahrbuchs wird abgeschlossen mit einer Untersu-
chung „Zur Vor- und Frühgeschichte der Psychoanalyse in München – Versuch einer Institutio-
nalisierung und deren Scheitern“ von Dittrich.

Mathias Hirsch, Düsseldorf

Österreichische Studiengesellschaft für Kinderpsychoanalyse (Hrsg.) (1996): Studien zur Kin-
derpsychoanalyse, Bd XIII. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht; 182 Seiten, DM 39,–.

Band XIII der in Salzburg redigierten „Studien zur Kinderpsychoanalyse“ gliedert sich in drei Tei-
le. Teil I befaßt sich mit psychoanalytischen Entwicklungstheorien, also mit Säuglingszeit und
früher Kindheit. Margareta Auhser-Mihms Beitrag trägt den Titel „Der (re-)konstruierte und der
reale Säugling“. Der rekonstruierte Säugling ist der Säugling, dessen seelischen Vorgänge man
in früheren Phasen der Psychoanalyse aus der Beoachtung an Erwachsenen und älteren Kindern
erschloß; in Widerspruch dazu trat in jüngster Zeit der „kompetente Säugling“ (M. Dornes,
1993). Nachdem die Autorin detailliert die Beiträge einzelner Autoren und Autorinnen rekapi-
tuliert hat, ist der Leser in die Lage versetzt, das am Schluß der Arbeit gezogene Fazit mitzu-
vollziehen: „An den Interaktionsstudien der Säuglingsforscher fällt auf, daß sie wohl die Subti-
lität und Angepaßtheit der Mutter-Kind-Interaktion gründlich beschreiben, aber das Nicht-
zusammenpassen findet nicht die gleiche Aufmerksamkeit“ (S.30). Jutta Menschik-Bendele ver-
gleicht im zweiten Beitrag etwas spezieller das Mahlersche Konzept der Symbiose mit den Er-
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gebnissen der Säuglingsforschung. Ihre eigene Stellungnahme ist klar: „In der Regel sind die hei-
teren, gelösten Kinder die, die in Ruhe gelassen werden“, also meistens die Zweitgeborenen (S.
44). Dores Beckord ergänzt die Argumentation der anderen Autorinnen um den Aspekt, daß die
Trias von Mutter, Kind und allwissendem Experten auch zum Alptraum werden könnte, weil sich
nämlich allzuleicht ein „Autoritätsgefälle zwischen Expertentum und Mutter“ einzustellen droht
(S.62).

Der zweite Hauptteil befaßt sich mit Pubertät und Adoleszenz. Kurt Meusburger schreibt aus
psychiatrischer Sicht über die biologischen Grundlagen, wobei ein gewisser emphatischer, Fakt
an Fakt reihender Grundton vermutlich einen zündenden Vortrag ergab: als Lesetext ist er we-
niger eingängig. Eike Rubner schreibt über die Adoleszenz als Brücke zwischen Kindheit und Er-
wachsensein und erläutert seine Gedanken an schlüssigen Fallbeispielen. Ursula Gaigg referiert
ausführlich Vera Kings Buch über die „Urszene der Psychoanalyse“, Freuds Fall Dora.

In einem kürzeren dritten Teil geht es um Körpersprache. Christine Lubkoll macht die Leser
mit der Sprachtheorie der französischen Analytikerin Julia Kristeva vertraut, deren Interesse teils
den psychologisch erklärbaren frühkindlichen Spracherwerbsprozessen, teil der Frage gilt, in
welcher Weise vorsprachliche Erfahrungsmuster – subversiv gleichsam – in der Ordnung der
Sprache wirksam bleiben. Dies wird mit einigen Stellen aus Günter Grass’ „Blechtrommel“ belegt.

Die Beiträge wurden vor der Drucklegung vor der Salzburger Studiengesellschaft für Kinder-
psychoanalyse vorgestellt. Beim Lesen stört noch hier und da – etwa auf S. 9 – ein Zuviel an
Druckfehlern, die indes nicht so gravierend sind, als daß der Text nicht verständlich bliebe.

Peter Dettmering, Wedel

Hirsch, M. (1997): Schuld und Schuldgefühl. Zur Psychoanalyse von Trauma und Introjekt.
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht; 341 Seiten, DM 58,–.

1958 erschien ein fast gleichlautender schmaler Band von Martin Buber, der anhand eines fik-
tiven oder doch zumindest gut verschlüsselten Fallberichts – einer Analysandin namens Melanie
– über den Unterschied von „Schuld“ und „Schuldgefühl“ reflektierte. Der Autor des neuerschie-
nener sehr viel umfangreicheren Buches ist selbst Analytiker, berücksichtigt aber in seiner Mo-
nographie neben einer Fülle analytischer Literatur auch die einschlägigen Veröffentlichungen
geisteswissenschaftlicher, philosophischer und theologischer Provenienz. Es darf ohne übertrei-
bung gesagt werden, daß diese Veröffentlichung einen Meilenstein auf dem Wege der neueren
Psychoanalyse darstellt, an dem die seit damals eingetretenen Neubewertungen und „klimati-
schen“ Veränderungen gemessen werden können.

Der Autor unternimmt nicht mehr und nicht weniger, als die Begriffe „Schuld“, „Schuldbe-
wußtsein“ und „Schuldgefühl“ klar voneinander abzugrenzen, ohne zu verschleiern, wie oft sie
in der Realität einander überlagern und – bewirkt durch die Komplikationen des Einzelfalls –
miteinander vermischt sind. Der geistes- und menschheitsgeschichtlichen Herkunft der Begriffe,
ihrer Verwendung im Zentralbereich und im Umkreis der Psychoanalyse sowie ihres intrapsychi-
schen und interpersonellen Bedeutungsgehalts gilt eine gleichmäßig verteilte Aufmerksamkeit.
Zwar sei das intrapsychische die Domäne der Analyse, betont Hirsch gleich im ersten Satz – doch
habe sich der Gegenstand der psychoanlytischen Forschung ja zunehmend von der Beobachtung
der ausschließlich intrapsychischen Prozesse auf die zusätzliche Beobachtung der Objektbezie-
hungen und deren intrapsychischen Niederschläge verlagert. Das mache in zunehmendem Maße
die Berücksichtigung realer Schuld sowie der Wechselwirkungen zwischen Täter und Opfer er-
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forderlich. „Nicht nur unrealistische Schuldgefühle, auch schuldhafte reale Grenzverletzungen
werden von unbewußten Motiven und Triebschicksalen mitbestimmt, also von ureigenen Berei-
chen der Psychoanalyse“ (S.12). Was nach Anna Freuds Worten dem Ich angetan wurde, muß als
reales Trauma vom Analytiker anerkannt und gegebenenfalls erstmals überhaupt benannt wer-
den, „bevor eine Analyse des Intrapsychischen beginnen kann"(S. 12). „Die reale Schuld des Tä-
ters wird zum Schuldgefühl des Opfers, weil das Introjekt wie ein feindlich verfolgendes Über-
Ich Schuldgefühle macht“ (S.14).

Der Autor untersucht zunächst im ersten und zweiten Teil seines Buches nacheinander
„Schuld“ und „Schuldgefühl“, um in einem dritten Teil auf ihre realen Verflechtungen einzuge-
hen. Was er im ersten Teil über den Schöpfungs- bzw. Sündenfallmythos mitteilt, ist wahrhaft
bedenkenswert und mythenkundlich nicht minder schlüssig als psychoanalytisch. Er zeigt auf,
daß man diesen Mythos – wie übrigens auch den analogen Mythos vom feuerbringenden und
dafür von den Göttern bestraften Prometheus – gleichzeitig phylogenetisch und ontogenetisch,
menschheitsgeschichtlich und individualbiographisch verstehen kann. Auch ohne einer christ-
lich-kirchlichen Erbsünde das Wort reden zu wollen, komme man an einem unvermeidbaren
Schuldigwerden-Müssen des Menschen nicht vorbei, da er notgetrungen, um zu leben, töten
müsse. An der Wurzel des Schuldgefühls – des realen wie des neurotischen – steht die orale Am-
bivalenz des Kleinkindes, die sich sowohl direkt beobachten wie auch als Unterströmung psy-
chischer Störungen nachweisen Iäßt. Der Autor erteilt hier allen ideologischen Strömungen, die
von einem Unschuldigen Primärzustand ausgehen möchten – die Umwelt ist böse, nicht das
Subjekt – eine klare Absage, wobei er gleichzeitig in einer Fülle von kasuistischem Material den
vielfältigen Möglichkeiten, wie Kinder in Schuld verstrickt werden können, ausreichend Platz
einräumt: „Das Begehren und Vereinnahmen des Liebesobjekts ebenso wie das Zurücklassen-
Wollen des Objekts aus Freiheitsbedürfnis“ verstricken jedes menschliche Individuum grundsätz-
lich in Schuld (S.14).

Hirschs Überblick über die geisteswissenschaftlich-philosophischen SteIlungnahmen zum
Schuldproblem ist außerordentlich kenntnisreich abgefaßt; hier wird Jaspers’ Differenzierung
von krimineller, politischer, moralischer und metaphysischer Schuld zentrale Bedeutung zuer-
kannt. Sie klingt gewissermaßen nach in des Autors Aufstellung unterschiedlicher Schuldkate-
gorien, die gleichfalls wegweisend genannt zu werden verdient. Er unterscheidet Basisschuldge-
fühl (Schuldgefühl auf grund der bloßen Existenz, des So-seins des Kindes), Schuldgefühl aus
Vitalität (das in etwa die ödipalen Strebungen umfaßt), Trennungsschuldgefühl in Gestalt von
Autonomiestrebungen und traumatisches Schuldgefühl: „Schwere Gewalt- und Verlusterfah-
rungen hinterlassen einen Fremdkörper im Selbst, ein introjekt, das Schuldgefühl verursacht“ (S.
15) . Alle diese Kategorien lassen sich, wie der Autor überzeugend nachweist, aus dem Paradies-
Mythos ableiten, sind in nuce in ihm enthalten. Indem er so das Schuldbegriffsspektrum der Psy-
choanalyse erweitert und differenziert, weist er unberechtigte Kritik aus dem daseinsanalyti-
schem Lager dezidiert zurück: „Daß die Psychoanalyse sich mit den intrapsychischen Schuldge-
fühlsmechanismen beschäftigt, bedeutet doch keineswegs, daß sie die Existenz realer Schuld
einfach negiert: sie beschäftigt sich eben nicht damit“ (S. 39). Besonders reichhaltig erscheinen
mir übrigens die Ausführungen zur Kategorie des Basisschuldgefühls, bei welchem sich das Kind
„keiner Tat, sondern seiner Existenz schuldig fühlt“ (S. 134). Das berührt sich mit Kohuts Be-
griffen des schuldigen und des tragischen Menschen (so problematisch mir diese rein nomen-
klatorisch immer erschienen); aber der von Hirsch meistzitierte analytische Autor ist Ferenczi,
der hier wie schon andernorts eine volle Rehabilitation erfährt.

Auf Ferenczi gehen viele Ausführungen des Autors im Umgang mit dem Inzest-und Miß-
brauchsopfer zurück, der eine doppelte Sehweise erfordert: Anerkennung des realen Traumas,
aber auch Berücksichtigung der Verarbeitung im Innern des Opfers, im Sinne einer grundsätz-
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lich, aber nicht etwa wörtlich zu verstehenden „Mitschuld“ des Opfers. Während der Autor allen
billigen Erklärungrs- und Erledigungsversuchen -„blaming the victim“ (S. 61) – unzweideutig
entgegentritt, hält er an der psychoanalytischen Grundposition fest, daß nur bearbeitet werden
kann, was mit der unbewußten Phantasietätigkeit des Opfers in Berührung gekommen und von
ihr bearbeitet und modifiziert worden ist; das nackte Trauma und Opfer-sein ist analytisch nicht
bearbeitbar, fällt nicht in die analytische Domäne. Was der Autor zu diesem Problemkreis mit-
teilt, beruht auf einer sehr großen, ebenso breiten wie tiefen, schon andernorts bewiesenen kli-
nisch-therapeutischen Erfahrung, wobei an einer Stelle nicht einmal die Mitteilung eines früher
begangenen Behandlungsfehlers gescheut wird – begangen zu einer Zeit, als Mißbrauch der Öf-
fentlichkeit noch weitgehend ungeläufig war. Heute ist dieses Problem so unüberschaubar ge-
worden und die Öffentlichkeit so alarmiert, daß es umso mehr der klaren Begriffe und sauberen
Unterscheidungen bedarf, um einen Überblick zu behalten.

Der Autor hat diesen Überblick, vermittelt außerordentlich klare begriffliche Unterscheidun-
gen. „Introjektherapie“ sei eine spezielle Form von Trauerarbeit, sagt er gegen Ende: „Immer
wieder müssen das verinnerliche Objekt und die Erfahrungen mit ihm besetzt werden, unter
Schmerzen, Angst und Wut, auch Schuldgefühl wiederbelebt und angesehen, erkannt werden
als das, was sie waren, was das Objekt getan hat und wie man – schuldlos – gezwungen war, es
in sich hineinzunehmen, um tragischerweise wieder schuldig zu werden“ (S. 320).

Peter Dettmering, Wedel
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